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Bekanntmachung
über Hafer aus der Ernte 1916.

Vom 6. Juli 1916.
I. Beschlagnahme.

<1 Ter im Reiche angebaute Hafer wird mit der
b ' üDtTt Boden für den Kommunalverband beschlag-

fl, dessen Bezirk er gewachsen ist. Als Hafer im
dieser Verordnung gelten auch Mengkorn und Misch-
worin sich Hafer befindet

tu- Beschlagnahme erstreckt sich auch aus den Halm.
M dem Ausdreschen wird das Stroh von der Be-

in<2>me$irt den beschlagnahmten Vorräten dürfen Ver-

t Äheiunqen nur mit Zustimmung des Kommunalverbandes.It » den sie beschlagnahmt sind, vorgenommen werden, so-
lick» aus den 88 3 bis 6a nichts anderes ergibt. Tas

„J gilt von rechtsgeschäftlichen Verfügungen über sie und
Münzen, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder

. «mstoollziehung ergehen.
Lif 'Wen beschlagnahmte Vorräte mit Zustimmung des
i !!« « mimalverbandes oder nach 88 3 bis 6a in den Bezirk
/ x :,. äderen Kommunalverbandes gebracht, so tritt dieser

der Ankunft des Hafers in seinem Bezirke hinsichtlich der
Ifte aus der Beschlagnahme an die Stelle des bisherigen
»munalverbandes. < ^ .. . . . . .

^er Besitzer der zu versendenden Vorräte hat die Orts-
derung unter Angabe der Menge beiden Kommunalver-
m binnen drei Tagen anzuzeigen. .. . .
SZ Ter Besiber beschlagnahmter Vorräte ist berech-
md verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte er¬

blichen Handlungen vorzunehmen.
Er ist berechtigt und auf Verlangen der zuständigen Be-

vM  verpflichtet, auszudreschen. Tie Landeszentralbehorden
»der die von ihnen bestimmten Behörden können über Zeit
mb Ort des Ausdreschcns sowie über Anzeige und Festsetzung
its Truschergebnisses Bestimmungen erlassen. _
. Ter Besitzer von beschlagnahmtem Hafer kann den Hafer,

W  fcdb er ausgedroschen ist, dem Kommunalverbande, zu
W kssm Gunsten er beschlagnahmt ist, jederzeit zur Verfügung
r Pen . Der Kommunalverband hat dafür zu sorgen, daß

«gemäß den Vorschriften dieser Verordnung binnen drei
Lochen abgenommen wirb. . „

" § 4. Nimmt der Besitzer eine zur Erhaltung der Vor-
Ä! erforderliche Handlung binnen einer ihm von der zu-
ßndigen Behörde gesetzten Frist nicht vor, so kann die Behörde
lieerforderlichen Arbeiten auf seine Kosten durch einen—ritten
«nehmen la sen. Ter Verpflichtete hat die Vornahme aus
skinem Grund und Boden sowie in seinen Wirtschaftsräumen
md mit den Mitteln seines Betriebs zu gestatten.

Tas gleiche gilt, wenn der Besitzer den Hafer nicht binnen
tinet ihm von der zuständigen Behörde gesetzten tfrijt aus»'V5.Erstreckt sich ein landwirtschaftlicher Betrieb über
die Grenzen eines Kommunalverbandes hinaus, so darf der
Wagnahmte Hafer innerhalb dieses Betriebs von emem
ilommunalverbandin den andern gebracht werden, -Nil oer
Sntnnft des Hafers in dem Bezirke des anderen Kommunal-

H «bmdes tritt dieser hinsichtlich der Rechte aus der Beschlag-
u «chme an die Stelle des bisherigen Kommunalverbandes.

Ter Besitzer hat die Ortsänderung binnen drei Tagen
«er Angabe der Getreidearten und ihrer Mengen beiden
^mmunalverbänden anzuzeigen. ,
, 8 6. Zulässig sind Veräußerungen an die Heeresvernm.-
^gen. die Marineverwaltung , die Zentralstelle zur - e-
Wsfung der Heeresverpflegung und an den Kommunawer-

I« ^ td, Ar den der Hafer beschlagnahmt ist, sowie alle B.er-
« -rungen und Verfügungen, die mit Zustimmung der Zen-

" dalitelle erfolgen.
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Trotz der Beschlagnahme dürfen aus ihren Vorräten:
a) Halter von Einhufern Hafer verfüttern , und zwar

sowohl an ihre Einhufer als an ihr übriges Vieh.
Halter von Zuchtbullen an diese mit Genehmigung der
zuständigen Behörde Hafer verfüttern.

Ter Reichskanzler bestimmt, welche Mengen die Tier¬
halter durckschnittlich für den Tag verfüttern dürfen.
Bis zum Erlasse dieser Bestimmung darf nur nach
Maßgabe des 8 4 Abs. 3a der Verordnung vom 13.
Februar/31 . März 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 81 und
S . 200) Hafer verfüttert werden;

b) Unternehmer landwirtschaftlicherBetriebe, die ihnen
nach Bestimmung des Reichskanzlers zu belassenden
Hafermengen (§  10 Abs. 2a) im eigenen Betriebe
verfüttern»:

c) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe das ^ zur
Frühjahrsbestellung erforderliche Saatgut zur Saat
verwenden, und zwar anderthalb Doppelzentner auf
das Hektar. Die Landeszentralbehorden sind ermäch¬
tigt , die Saatgutmenge im Falle dringenden wirtschaft¬
lichen Bedürfnisses für einzelne Betriebe oder ganze
Bezirke bis auf zwei Doppelzentner, bei ausgesproche¬
ner Gebirgslage bis auf zweieinhalb Doppelzentner
für das Hektar zu erhöhen;

d) Unternehmer landwirtschaftlicherBetriebe Mischfrucht
als Grünfutter verwenden oder aus der geernteten
Mischfrucht die Hülsenfrüchte aussondern. Die aus-
gesonderten Hülsenfrüchte unterliegen der Verordnung
über Hülsenfrüchte in der Fassung' vom 29. Juni
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 621) ;

e) Unternehmer landwirtschaftlicherBetriebe Nahrungs¬
mittel zum Verzehr im eigenen Betriebe Herstellen oder
Herstellen lassen. Diese Herstellung darf nur auf Grund
von Mahlkarten erfolgen, die durch die zuständige l
Behörde auszustellen sind und die zur Verarbeitung
freigegebene Menge angeben müssen. Tie Mühlen
dürfen Hafer nur gegen Aushändigung der Mahlkärten
zur Verarbeitung annehmen oder verarbeiten;

f) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe Hafer an
solche Stellen liefern, die durch Erlaubnisscheine (8 1?
Abs. 5) zum Ankauf entsprechender Mengen von Hafer
berechtigt sind. -

8 6a . Die Veräußerung und der Erwerb von Hafer zu
Saatzwecken ist bis auf weiteres untersagt. Der Reichskanz¬
ler kann das Verbot aufheben und die näheren Bestimmungen
über den Verkehr mit Hafer zu Saatzwecken erlassen.

8 7. Die Beschlagnahme endet mit dem freihändigen
Eigentumserwerbe durch die Heeresverwaltungen, die Marine¬
verwaltung , die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres¬
verpflegung, die von ihr bezeichneten Stellen oder den Kom¬
munalverband , für den beschlagnahmt ist, ferner mit der
Enteignung oder einer nach den Vorschriften dieser Ver¬
ordnung zugelassenen Verwendung, endlich füt die nach 8 6
Abs. 2d ausgesonderten Hülsenfrüchte mit der Aussonderung.

§ 8. Heber Streitigkeiten, die sich aus der Anwendung
der 88 * bis 7 ergeben, entscheidet die höhere Verwaltungs¬
behörde endgültig.

§ 9. Mit Gefängnis bis zu einem Zähre oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend. Mark wird bestraft:

1 .wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte ' beiseiteschafft,
insbesondere aus dem Bezirke des Kommunalverbandes,
für den sie beschlagnahmt sind, entfernt, sie beschädigt,
zerstört, verarbeitet, verarbeiten läßt, zur Verarbei¬
tung annimmt oder verbraucht;

2. wer unbefugt beschlagnahmteVorräte verkauft, kauft
oder ein anderes Veräußerungs- oder 'Erwerbsgeschäft
über sie abschließt;

3. wer die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen
Handlungen pflichtwidrig unterläßt;

4. wer als Saathafer erworbenen Hafer ohne Genehmi¬
gung der zuständigen Behörde zu anderen Zwecken
verwendet;

5. wer Hafer zu Saatzwecken verkauft oder kauft, wenn
er weiß oder den Umständen nach annehmen muß, daß
er nicht zu Saatzwecken bestimmt ist;

6. wer der Vorschrift im 8 6a oder den vom Reichs¬
kanzler auf Grund des 8 6a erlassenen Bestimmungen
zuwiderhandelt;

7.wer eine ihm nach8 2 Abs. 3 und 8 6 obliegende An¬
zeige nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich
unvollständige oder unrichtige Angaben macht.

(Fortsetzung folgt.)

Anzeigen und Beschwerden von privater Seite lassen
erkennen, daß von Aufkäufern der für die Remonte-
Znspektion tätigen Pferdelieferer mit den erteilten Erlaub¬
nisscheinen zum Pferdeaniäuf Mißbrauch getrieben wird.

Um solchem Unfug zu begegnen, werden die Königlichen
Eisenbahndirektionenergebenst ersucht, gefälligst für die Eisen¬
bahnstationen Anordnung dahin treffen zu wollen, daß

1. Aufkäufer mit Erlaubnisscheinen der Remonte-Znfpek-
tion nicht mehr Pferde verladen dürfen, als sie nach
Ausweis ihres Kontrollbuches — 88 20 bis 23 der
viehseuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Ministers
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten v. 1. 5.
1912 — gekauft haben, und

2. daß jeder Aufkäufer und Vorzeiger eines Erlaubnis¬
scheines der Remonte-Znslpektion sich vor der Ver¬
ladung der Pferde noch besonders über feine Person
auszuweisen hat . .

Vorstehende Anordnung ist auch sinngemäß auf die Auf¬
käufer mit Erlaubnisscheinen der für das stellv. Generalkom¬
mando 8. Armeekorps tätigen Pferdelieferer anzuwenden.

Vorstehende Anordnung tritt sofort in Kraft.
Eoblenz, den 30. August 1916.

kttello . Eeneralkipmmando. .
8. Armeekorps.

Abt . Ia. Nr . 9926. M.

Zur Begegnung von Zweifeln wird darauf aufmerksam
gemacht, daß Flurschäden aus Anlaß von Hebungen der
Truppen während der Dauer des Krieges auf Grund-
des Kriegsleistungsgesetzes zu entschädigen sind.

Berlin , den 27. August 1916.
V. 1858II . Der Minister des Innern.

Ten Herren Bürgermeistern der Kreises
zur Kenntnis.

Limburg, den 6. September 1916.
M . Ter Landrat . .

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Der Herr Staatskommissar für die Regelung der Kriegs¬

wohlfahrtspflege in Preußen hat am 11. September 1915
(Tagebuch-Nr. 98. I 26./15.) der 'Farbenphotographischen
Gesellschaft in Stuttgart die Ausgabe und den Vertrieb der
Kriegswohlfahrtspostkarten zugunsten des „Znvalidendank"
genehmigt. .

Diese Genehmigung ist unter dem 10. April 1916 (Nr.
566. I. 26/16) bis Am 30. Juni d. Zs . verlängert und eins
weitere Verlängerung unter dem 19. Juni d. Zs . (Nr . 721.
I. 26/16) bis zum 31. Dezember 1916 erteilt worden.

Mit dem Vertrieb der Karten im hiesigen Kreise ist Herr
Emil Kunz aus Wiesbaden betraut worden.

Ick ersuche, in Anbetracht des guten Zweckes den Ver¬
trieb der „Kriegswohlfahrtspostkarten" möglichst zu fördern.

Limburg, den 5. September 1916.
L. 1945. Ter Landrat.

Uerciteltc rnMlchr Dnrchlrruchsversnche.
Deutscher Tagesbericht.

Ungewöhnlich schwere Verluste der Rüste « .
, Großes Hauptquartier , 11. 2 «pt. (W . T . B . Amtlich.)

Westlicker Kriegsschauplatz.
Front des Generaljeldmarschalls

Herzog Albrecht
mstts neues.

von Württemberg.

Front des Eeneralsel .dmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern,

großen englischen Angriff vom 9. 9. folgten gestern
^knzte aber itäftiq geführte Stöße an der ertrage Po
Zkr—La Lars und' gegen den Abschnitt Ginchy—Combles.
CfHtbcn abgemessen. Um Ginchy und südöstlich davon
JJf Kl heute früh neue Kampfs im Gang«. Bei Longue,

im Wäldchen Lenze (zwischen Ginchy und Combles)
w den gestern geschilderten Nahtämpfen vorgeschobene

in der Hand des Feindes geblieben. Ti « Franzosen
w n südlich der Somme vergeblich bei Belloy und Ver-

°®oinccs an . Wir gewannen einzeln« am 8. « eptem-

ber von, Gegner besetzte Häuser von Berny zurück und
machten über 50 Gefangen«.

Front des deutschen Kronprinzen.
Zeitweise scharfer Feuerkampf östlich der Maas.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
■ Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Beiderseits von Stara Czsrwiszcz« erführen die aber¬

mals und mit starken Kräften angreifenden Russen wie am
Vormittag vorher blutige Abweisung.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Die Kämpfe zwischen der Zlota Lipa und dem Dnjestr
am 7. und 8. stellen sich als Versuch der Russen dar,
unter Ausnutzung ihres Eeländegewinnes vom 6. Septem¬
ber in schnellem Nachstoß auf Burzstyn durchzubrechen und
sich gleichzeitig in Besitz von Halicz zu setzen. Ti « geschickt
geleitete und ebenso durchgeführteDerteidigung des Generals
Grasen von Bothmer hat diese Absicht vereitelt. Tie Russen
erlitten ungewöhnlich schwere Verlust«.

In den Karpathen ist die Lage im allgemeinen un-
veriändert.

Ba l ka n - K r i e g s scha u p l a tz.
Keine besonderen Ereignisse.

Ter erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.
Oefterreichisch -Unqarischer Tagesbericht.

Wien,  11 . Sept . (SB, T . B .>) Amtlich wird ver¬
lautbart , 11. September 1916:

O e stl i che r Kriegsschauplatz.
. Front gegen Rumänien.

Nördlich von Orsova wiesen unsere Truppen meh¬
rere feindliche Angriffe ab. Westlich der Becken Gyergyös
und Csik wurde unsere Front etwas zuEckgenommen.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.
Stärkere feindliche Angriffe nördlich des Goldenen

Bistriz-Tales und der Rafailowa blieben erfolglos . Sonst
keine Ereignisse. . !



Heeresfront des Eeneralfeldmarfchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Am unteren Stochvd wiederholte der Feind seine hef¬
tigen Angriffe , die im Artillerie -Sperrfeuer oder vor den
eigenen Gräben zusammenbrachen . An der übrigen Front
ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen dein Etsch - und Astach -Tale ent¬

falteten die Italiener erhöhte Tätigkeit . Unsere Höhen¬
stellungen in diesem Raume standen gestern unter starkem
Artillerie - und Minenteucr . Fm Abschnitt Monte Spil—
Monte Sesto wurde ein Porstoß von mehreren feindlichen
Bataillonen abgeschlagen . Am Posubio drang der Gegner
an zwei Stellen in unsere Linien ein . Gegenangriffe warfen
ihn sogleich wieder hinaus . 68 Gefangene blieben in unseren
Händen . Auch am Monte Majo scheiterte ein feindlicher
Angriff . An der übrigen Front im Südwesten hielt der
Geschütziampf zumeist in mäßiger Stärke in mehreren Ab¬
schnitten an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa keine Ereignisse.

Der Stellverireler des Chefs des Eeneralstabs:
o. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Drei Heeresgruppen im Westen.
Organisatorische Veränderungen im Westen sind heute

zum ersten Male aus dem Tagesberichte zu cntnchwen . Die
Westfront ist , eben, » wie die Ostfront , nun in Heeresgruppen
eingeleill . Dadurch ist für Hind . nburg die Bcsihlserlcilung
erleichtert , weil die Zahl der befchlscmpfangriidcn Stellen
sich wesentlich verringert hat . Die Heercsgruppenführer er¬
halten die Befehle mn Hindenburg und geben sie an d e
Armeen mit den für ihre besondere Aufgabe nötigen Zuiätzen
weiter

Die Wirkung des jüngsten ZeppelinangriffS
auf England.

Haag,  11 . Sept . Bottomley verspottet im „ John
Bull " den amtlichen englischen Bericht über den jüngsten
Zeppelinangrifs . Er gibt dem Pressebüro den guten Rat.
addieren zu lernen , bevor es die nächste Verlustliste her¬
ausgibt . Dabei deutet er an , daß die zuletzt gegebenen Ver-
luftzissern mit 10 zu multiplizieren seien , und verrät weiter,
daß Bomben in ein großes Trainlager fielen . Er fragt , was
denn das Pressebüro zur Mitteilung der Frau eines Dekans
in , Norfolk in der Zeitschrift „ Truth " sage , wonach ge¬
wisse Küstenstädte in Norfolk und S uffo lk tat¬
sächlich zerstört  und von den Einwohnern verlassen
wurden . Das werde natürlich alles totgeschwiegen,
wahrscheinlich in Rücksicht auf die Volksstimmung . Bottvm-
ley fährt fort : „ Wir möchten zugleich gehorsamst fragen,
ob uns alles gesagt wurde , was kürzlich m der Nordsee und
im Frrth -of -Forth -Tistrikt passierte . Natürlich , Balfour mag
nichts davon gehört haben , aber wir haben es !"

Berlin,  11 . Sept . Nach einer „ B . Z ." Meldung aus
Ehristiania berichten in Bergen angekömmene Mannschaften
des norwegischen Dampfers „ Jsdalen " über den jüngsten
Zeppelinangriff au^ London : Als sie im Londoner Seemänns-
heim yachts plötzlich durch den Kanonendonner erwachten,
habe ihnen beim Oeffnen der Fenster ein Flammenmeer
entgegengeschlagen , das von Zeppelin -Bombardements und
einem herab stürzenden Zeppelin stammte . Ganz London war
auf den Beinen , man schrie , heulte und rief „ Hurra " , als
dek Zeppelin explodierte . Alle Schiffe im Hafen pfiffen.
Aeroplane durchkreisten die Luft . Ganz London lag unter
den blendenden Streiten ungezählter Scheinwerfer . Von
anderer Seite wird mitgeteilt , daß der bei dem letzten Zeppe-
linangriff angerichtete Schäden alles bisher Erlebte
über  steige . Was jetzt -in London und links der Küste z er¬
stört ist , könne erst in vielen Jahren wieder
aufgebaut sein.  Ganze Bezirke vieler Küstenorte seien
ein T r ü m m e r h a u f p cu

Neue vergebliche Nusfenstürme.
Von der O stfr  o nt ._ 10 . Sept . Der Berichterstatter

der „ Frfftr . Ztg/ff meldet : Die Russen hatten unter Einsatz
erheblicher Kräfte ungeachtet schwerer Verluste in den Tagen
vom 16 . bis 20 . August , gegen tapfer und schneidig sich
wehrende Bayern , Oesterreicher und Ungarn am Unterlauf
des Stochod südlich von Lubieszow bei Toboli und Rudka-
Czerwiscze einen Brückenkopf auf dem westlichen Flußufer

Czerwiscze setzten sie gestern wohl zwei Divisionen zu Vor¬
stößen ein , die dem großen allgemeinen , jüngst erst bei
Swinjuchy so blutig erstrebten und nicht erreichten Ziele des
Durchbruches nach Kowel  dienten.

Die Angriffe wurden durch ein neunstündiges , mehrfach
bis zum Trommelfeuer gesteigertes Wirkungsschießen der
russischen Artillerie eingeleitet , die namentlich mit schweren
Kalibern an den Stellungen der Verteidiger , braver bayrischer
Reiter , schweren Schaden anrichteten . Die Russen hielten
einen sehr breiten Streifen mit seinen rückwärtigen Verbindun¬
gen unter Feuer , betrommelten besonders den Angriffsraum
der nur etwa 1700 Meter breit war , und in der Mitte am
Berührungspunkt der beiden inneren Jlügel der angreifenden
russischen Divisionen lag . Kurz nach 4 Uhr erfolgte der erste
Jnfantcricangrijf . Das Gelände begünstigte zwar mit seinen
zahlreichen Bodenwellen und dichten Gebüschen , die sich im
Sumpfboden bis an unsere Gräben erstreckten , das Heran¬
arbeiten des Feindes , doch brach der Angriff,  nachdem
er mit Teilen das Artilleriesperrfeuer durchschritten hatte , mit
Infanterie - und Maschinengewehrfeuer vor unseren Hinder¬
nissen zusammen.  Erneutes Wirküngsfchießen der Ar¬
tillerie setzte sofort ein , dem nach '5 Uhr ein zweiter , schon
im Artilleriefeuer erstickter Angriff folgte . Von 6 bis 8 Uhr
hielt dann abermals die russische Artillerie unsere Stellungen
und namentlich die rückwärtigen Verbindungen unter heftigem
Feuer , vor allem durch Gasgranaten . Gegen 8 Uhr scheiterte
dann ein erneuter Angriff und nach nochmaliger Artillerie¬
vorbereitung nach 9 Uhr ein vierter letzter und schwacher An¬
griff immer wieder vor unseren Hindernissen . K e i n r u s s i-
scher Soldat ist in unsere Er -üben gelangt,  ob¬
gleich die vier Angriffe glänzend vorbereitet und auch gut
geführt waren , in dichten tief gegliederten Wellen vorbrachen
und bis dicht vor unseren Gräben im Gelände Schutz fan¬
den . Allerdings waren die Angriffe , was nach der enormen
Verlusten der Russen in den letzten Wochen begreiflich ist,
nichr mehr von der Rücksichtslosigkeit beseelt , die am 18.
und 20 . August zu spüren war . Doch lind auch gestern
die russischen Verluste schwer  und stehen in kei¬
nem Verhältnis  zu der Einbuße der Bayern , trotz des
langen Trommelfeuers.

Von der Ostfront,  11 . Sept . Obgleich alle ihre
gestrigen Angriffe unter blutigen Verlusten abgeschlagen wor¬
den sind , setzten die Russen heute mit gleicher Ergeb¬
nislosigkeit  ihre Anstrengungen fort , aus der Toboli-
Brückenkopfstellung heraus einen Durchbruch  zu erzwin¬
gen . Von 12 Uhr nachmittags an lag wieder schweres
Trommelfeuer auf unserer Linie und den rückseitigen Verbin¬
dungen .̂ Nach vierstündigem Vordringen , das namentlich von
östlich Taboli bis an den Südrand von Czerwiscze sich er¬
streckte, erfolgte kurz nach 4 Uhr ein ernster Angriff , der
nicht über unser Artilleriesperrfeuer hinauskam . Ein zweiter
Angriff scheiterte nach abermaliger Artilleriewirkung , kurz
nach 5 Uhr , ein dritter nach 6 Uhr vor unseren Hinder¬
nissen . Wiederum haben sich Bayern  in heldenhafter Tap¬
ferkeit ihrer Gegner erwehrt und sie blutig abgewiesen.

Pascha von Silistria machte seinem Gegner aber.
schaffen , daß dieser am 10 . November 1328 die L 'Wm
als ergebnislos abbrach . Am 17 . Mai des nachis.^ Sr^
erschienen die Russen , stärker als zuvor , aufs chh.
Tonaufeste , um sie nunmehr mit größter Harp
berennen . ‘916er auch die Türken hatten nichts

Silistria.

errungen . Aus der nördlichen Hälfte dieser kleinen vor¬
springenden Stellung in der Gegend des Dorfes Stare-
jmt -

Es .ist alter , blutgetränkter Boden , die Gegend der
Festung Silistria , die näch den letzten Berichten die Bul¬
garen genommen haben . Immer wieder ist diese Donau-
festung heiß umstritten worden ; Russen und .Türken haben
um den wichtigen Platz gerungen , und erst vor drei Jahren
hat , nachdem die Bulgaren heimtückisch von den Rumänen
überfallen worden waren , das bis dahin bulgarische Si¬
listria zuni letztenmal seinen Besitzer gewechselt . Die Ru¬
mänen , die durch ihre Hinterlist ohne Opfer in den Besitz
der Stadt gelangt waren , haben Silistria zur Kreishaupt¬
stadt gemacht und vermutlich die alten Festungswerke neu
ausgebaut und verstärkt . Die Stadt hat reichlich 12 000
Einwohner , und diese Bewohnerschaft bildet ein buntes Völ-
kergcmisch . Zur Hälfte besteht sie noch aus Türken ; außer¬
dem sind Bulgaren , Rumänen , Griechen , Armenier und Juden
vertreten.

Silistria ist eine uralte Siedelung und bestand unter dem
Namen Durcchorum schon im klassischen Altertum . Bewegt
und wechselvoll war bis zum heutigen .Tage seine Geschichte.
Im Jahre 1595 wurde es von den Türken eingenommen
und nach hartem Kampfe eingsäschert , nachdem es schon zwei
volle Jahrhunderte hindurch stets ein Spiekball zwiscken Wa¬
lachen und Osmanen gewesen war . Im Jahre 1811 wurde
die türkische Festung von den Russen belagert und , da sie
nicht vorbereitet war , nach fünf Tagen eingenommen . Weit
länger und heißer berannt wurde jedoch Silistria im Kriege
von 1828 und 1829 . Während des Aufstandes in den Donau¬
fürstentümern erschienen die Russen am 21 . Juli 1828 vor
Silistria , um die stark befestigte Stadt zu belagern . Der

den für sie sehr wichtigen Donauübergang mit all-
der Verteidigungskunst zu hallen . Sie machte
lich Ausfälle , ließen Minen springen , behinderte »"jJfWii
lageret nach Kräften in ihren Arbeiten , und erst tz
völlig eingeschlossenen Stadl die Not und der Hung^
griffen , übergaben sie nach siebenwöchiger 3Serteibi ,Um ü
Festung dem General Krassowski , den die Belan »? ^ >
für damalige Verhältnisse ungeheure Menge $
3000 Mann gerostet hatte.

Von neuem erschienen die Russen im Jahre izz-
rend des Orienttrieges vor Silistria , mußten die B -i ^
ober nach mehreren Wochen ohne Erfolg aufgeb -n
russisch-türkischen Kriege von 1877/78 wurde adeim , i
die Festung gekämpft ; die Russen erschienen 1877 vor ? ?..'
und schlossen die Stadt ein . Nach dem Waffenstilü » .
1878 wurde Silistria von den t, . 'AMTürken ^ geräumt und

a»
'jj D

lichkeit ist sie aber ' niemals erfolgt ; und die erst ' ls ?? ^mit hott htu , ft

durch den Berliner Vertrag vom 13 . Juli 1878 m
Fürstentum Bulgarien . Aut dem Berliner Konqr -? "
auch die Schleifung der Festungswerke beschlossen - ' 101
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vorgeschobene Werke auf den die Stadt umgebende»
Meter hohen Hügeln erheblich verstärkten Festung,
sind bestehen geblieben . I-

Panik in Bukarest

? . e r l.i n , 11 . Sept . (Zens . Bin .) Die Nächst^
dem Verluste Tutraiäns und der plötzlich immer starker frim „ Sv-v Q am ^ . 1 _ _ 7 . i _ »Hjfl
werdende Kanonendonner erregten , wie aus Stockholm y
tet wird , in der rumänischer . Hauptstadt eine vielte
der ganzen Kriegsgeschichte beispiellose Panik . Bukwelt ^ -
seit Mittwoch einer kopflos f l i e h e nd e n v e r,,.
feiten Stadt.  Als am Mittwoch der Kanonend ««
hörbar wurde , stürzte alles auf die Straße . Die
noch in übermütigem Siegesräusche befangenen U,
nahmen irgendein Salutschießen an und Zehntausende
nach der Calea Vittorie und dem Boulevard
um dort die Siegesnachrichten zu erwarten . Am NachM
verbreitete sich plötzlich von Mund zu Mund die S <fo }J
nachrichr von der Niederlage . Das Aussehen der' 3y
war sofort völlig verändert . Eine tausendtöpfige
menge drängte sich plötzlich auf dem großen Platz vors.
Bahnhof . Die Fahrkartenschalter wurden gestürmt , umL
ten für die nordwärts gehenden Abendzüge zu kaufen g
den südwärts kommenden Zügen trafen Flüchtlinge ein«
steigerten noch die Panik durch schreckliche Berichte von i»
Vorrücken des Feindes . föi » fm »* *»»
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, Sie brachten Meldungen «, jaqc von
dem Ertrinken rumümschcr Heeresabteilungen . M -M Wut N
des Generalstabs , der in besonders wichtiger Mission i, ' ‘
Silistria kam , wurde von der ängstlich fragenden fit«
halb erdrückt . Gegen drei andere Offiziere entlud sich chß
die Volkswut . Sie wurden mit  h e r au  s g erifst «,
P f l a st e r st e i n e n totgeschlagen.  Auf den ans i» Lies Deu,
Bahnhofsplatz haltenden Pferdebahnen wurden Fahriw
für den Nachtzug nach Jassy an die Me ist bi et endo
v e r st e i g er t . Es wurden bis 8000 Kronen geboten, st
telephonische Verbindung nach auswärts und innerhalb ii
Stadt wurde zur Vermeidung weiterer Beunruhigung ,sch
gesperrt . Selbst die Behörden , außer dem Generali!«
durften sie nicht benutzen . Zugleich wurde um 5 Uhr «
mittags der gesamte private E i s e n b a h n verfch
aufgehoben,  weil nrilitärischerseits alle Eisenbahnen I#
nötigt wurden . Zahllose südwärts gehende Militärztz
passieren die Hauptstadt . Mehrere Ertrazüge wurden nch
nach verschiedenen Richtungen für fliehende Behörden ech
legt . In der Stadt selbst setzte nachmittags die F'lncht ii
Zivilbevölkerung ein und dauerte die ganze Nacht hinbch
Reiche und arme Familien wandelten zu Fuß . und mch
Habseligteiten auk einem Handwagen mit sich führend, W
Die militärische Lage wird an den offiziellen Stellen änUii
pessimistisch betrachtet . Amtlicherseits hat  bereit«
d i e Räumung der Hauptstadt begonnen,  kr
Hauptquartier wurde nack Ploesti Sinai verlegt . Ter
ralstab und die Beamten des Kriegsministeriums ajurbc
dorthin beordert . Die Marineverwaltung wurde nach &>-
stanza verlegt . Die Nationalbank , das Ministerium Je
Innern , sowie die ihm angegliederten Verwaltung -M»
sollen nach Jassy kommen . Dqs Auswärtige Amt »
einstweilen in Bukarest , des Eindrucks im Auslande hslir
Dagegen wurden die Gesandten der verbündeten 'iW
offiziell ins Hauptquartier eingeladen , wo sich auch Brati«»
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Roman von Julia Jobst.

(Nachdruck verboten .)

Derweil saß Rose Marie und las den Brief:
^Lieber Albert , ich vermute , du Haft dasselbe gewich¬

tige Schreiben erhalten wie ich. Wenn nicht , so laß , dir von
deinem Alien Bericht abslatten . Ich wollte , ich wäre ein
besserer Haüshalter gewesen . Bald werden für mich die
fünfhundert Mark eine höchst erwünschte Erhöhung meiner
Einnahmen bedeuten , Der Erbonkel hat nicht gehalten , was
ich mir von ihm erhoffte . Wenn es nur irgendwo auf diesem
Erdball Krieg gäbe , ich würde , u -n des Dienstes ewig gleich¬
gestellter Uhr zu entgehen , auszrshen mrt dem evchwert in
der Hand und dxr guten -Sache dienen . Aber es ist überall
ebenso Uram .Ug ®i«<fyet uns . Wo weiter im Trott , -bjs
man mürbi wird » nd den üblichen Ausweg für einen Ka¬
valier von meinen ' SRenten erwählt , indem man seine Frei¬
heit verläuft , um behaglich schlafen zu können . Es geht
alles , wenn man mutz , und schließlich Mebs mir dann doch
mein Rennstall , das heißt wenn es erlaubt wird,

Tie alten Ftiesen hatten einen stohen Spruch , den sif
zu ihrenr Leitmotiv erkoren : „ Lieber tyt als Sllav ." Aber
da man sich im Frieden nicht gut mit Anstand totschlagen
lassen kann , bleibt wohl in Zukunft keine andere Wahl

Deinem armen Vetter
Lothar v . Tolsdorff ."

„Erbärmlich !" Rose Marie sprang auf , und ihre Augen,
in denen die Tränen jählintzs versiegten , blitzten in Heller
Empörung . ' n , s .r, i n a : .

Hinter den Bruder steckte er sich, um der Schwester von
seiner veränderten Gesinnung Mitteilung zu machen . Er
gab sie auf — . er durfte es ja , er war nicht mit ihr verlobt,
er hatte sie ^ nur — geküßt ? ‘ ® ^ rnr osrüm 7kff

Geküßt ! Wie der Kuß noch in der Erinnerung brannte!
Und fie hatte sich küssen lasten , sie hatte willenlos an feinem
Halse gehangen . Sie war ihm beim Abschied so weit ent¬
gegengekommen , daß er erkannte , wie leidenschaftlich sie ihn
liebte.

„Ich komme, " hatte er gesagt , und alles Weitere sprachen
seine Augen . Er hatte sie warten lassen , Tage und Wochen
in der angstvollen Qual einer Verlassenen . Und nun die¬
ser Brief , der nur von ihm selber handelte . Kein Gruß,
kein Wort — nichts für sie.

Hatte er in Wirklichkeit so fest an ein Erbe geglaubt ? Es
hatte sich dock seitdem nichts in seiner Vermögenslage ge¬
ändert . Als er das Spie ! mit ihr begann , war er genau so
arm gewesen , wie jetzt . Spiel war alles bei ihm . Er war
verwöhnt von den Frauen , wie sehr , das erkannte sie an
ihrer eigenen Schwäche.

Wie hatte es nur kommen können , daß ihr erster Kuß
einem Manne gehörte , der sie ebenso rasch ausgab , wie er
sie für sich zu eigen begehrt hatte ? Sie verstand sich aber
selber nicht mehr , sie verachtete sich wegen ihrer Schwäche.
Wo war denn ihr Stolz geblieben in der Stunde der Ge¬
fahr , daß sie das Kostbarste , das sie besaß , ihre Liebe also,
hatte verschleudern können ? "

Ec hätte den Inhalt des Briefes gern noch einmal südM
denn erst jetzt , wo er die unglückliche Liebe seiner ^ mce un!
zu Lothar erkannt hatte , würde er ihn richtig vtrsM

Aber sie hatte nicht sehen wollen , sie hatte sich selbst
belogen . Grausam und unerbittlich saß sie über sich zu Ge¬
richt in dieser Stunde der Erkenntnis . Dann aber schrie
der verwundete Stolz , die gekränkte Eitelkeit nach Ver¬
geltung.

Nie durfte er erfahren , wie tief er sie verwundet hatte,
nie , daß mit seinem Rücktritt ihr Glück in Scherben ging.
Dagegen sollte er es mit seinen Augen sehen , wie sie ge¬
liebt wurde und welch beneidensw -ertes Los ihr an der Seite
/eines Mannes wie Heider bjeschieden war . Als naher Ver¬
wandter koynte er nicht umhin , in ihrem zukünftigen Heim
mit ihr weiter zu verkehren , und nichts Mrde ihm verraten,
daß sie den anderen nur ihm zum Trotz zum Manne gewählt
hatte .

Doch auH das , dessen er sich noch erinnerte , genügte , um
erraten zu lassen , wie viel zwischen den Zeilen für w
Marie zu lesen war . Sie war von dem geliebten Ü
aufgcgeben worden , ohne daß ein Wort von ihm an !>
gerichtet wurde .

Er war empört , und doch konnte er den Vetter
Zur Rechenschaft ziehen . Es war eben die alte Geschickte, fl
leichtsinnige Hofmacherei von seiten des Mannes , und W
ein ebenso plötzliches Zurücktreten . Wie oft hatte er es
älteren Kameraden erlebt und dann eifrig mitgcspotte - ff
diese leichtgläubigen Mädchen . Nun war feine
von demselben Schicksal getroffen morden , und ihr - “V .
sollte ihm eine Lehre sein . Es war erbärmlich , mst
jungen , unerfahrenen Mädchenherzen ein frivoles f
treiben.

Schweigend verzehrten sie das Abendessen , das
früher Stunde eingenommen wurde . Und doch jchrirkeunu vou , §
alle empor , als plötzlich heftig an der Hausklingel geŝ i
wurde , denn zu so ungewohnter Stunde pflegte dochD
keiner Einlaß zu fordern . Die Geschwister blickten ein ^
an , sie hatten wohl beide denselben Gedanken , daß. -** jj
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leicht Lothar sei, der Einlaß begehre . Rose Marie bebte^
in innerem Frost und wurde leichenblaß . Der Genera -m

Sie beeilte sich, die letzten Spuren des verzweifelten
Weinens zu verwischen . Sie öffnete das Fenster weit , da¬
mit bie .frische .Luft des kommenden Abends ihre Augen
kühle , die sie , mit kaltem Wasser gebadet hatte . Roch ein
rascher Lauf im Garten , und dann besorgte sie ebenso um¬
sichtig und ruhig das Abendessen wie in früheren Zeiten.
Albert , der sie ^ upieilen verstohlen beobachtete , konnte kein
Zeichen ihrer Erregung

die Tafel ans und Albert nahm das "für einen
draußen Nachsehen zu dürfen.

„Eine Depesche , Papa !" . .. lnif
Mit diesen Worten trat er in das .Wohnzimm

Baker und Tochter schon ausgesucht hatten , und w ^
Marie voller Unruhe in ihrem Nähtischchen kranm' Ä
um ihre Erregung zu verbergen . Wie langsam
stündlich der alle Herr das Futteral öffnete und den ■ ^ j
aus dem Futteral zog , um ihn aufzusetzen.
hatte er die Worte entziffert , so sank die Rechte ZlMM»
die Tischplatte . Seine Stimme bebte , als er zu n
dern gewandt sagte : „ Der Tod steht über unserm
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Auch die Vertreter der ausländischen Zeitungen
Reise an die Nordfront aufgesordert. Das Een

Mucrieaufgebot in der Hauptstadt wurde auf das Fünf-
N7 verstärkt, weil Ausschreitungen stark befürchtet werden.

Vom Wardar und Doiran -See.
I Äflog . 1i - Septvr. <T. U.) Reu'er meldet aus Salo
^ ^tzaß' die bulgarische Stellung am Waidir und dem
PL , Jec außerordentlich  st a r \ sei . Sie lehnt

die Hügel zwischen diesen beiden Punkten an und reicht
W.Z.a in bie Niederungen. Das Gelände ist wellig undB “n ,weit

i^ Gräben durchschnitten und vorzüglich für die Verteidigung
k" " Muschmengewehren geeignet. Bei den Russen lassen sich

umfangreiche Systeme von Drahtverhauen unterscheiden,
sich Schützen- und Verbindungsgräben anschließen. —

^ „mg en Teilen werden Hunde  zum Warnen benutzt.
' froudiqe Nachricht vom Fall Silistrias.

Berlin,  11 - Sept. (T. U) Zum Fall von Silistria
der ..Lokal Anzeiger" : Im Großen Hauptquartier

wo der Zar der Bulgaren Kaiser Wilhelm begrüßte, bat
gestern die freudige Nachricht von der Einnahme Silistrias

»fangen; es ist der dritte Schlag, den die Waffen unterer
«nbündelcn— Schulter an Schulter mit deutschen Truppen
J jn dem noch so kurzen Feldzug gegen den neuen Feind
^mhrt haben. «Auf Tutrakan jund Dobric iit nach wenigen
fagtn der Fall der letzten Stadt gefolgt, die Rumänien seit
M an Bulgarien begangenen Länderraub noch im Besitz
^itc Der eiste Teil des Strafgerichtes  an Ruwä-
run hat sich vollzogen und wenn wir uns auch in keiner Weise
larübcr täuschen, daß der schwerste Teil der Arbeit gegen
Rumänien noch bevorsteht, so haben wir doch begründeten
fliilaß. zu den großen Erfolgen und Hoffnungen de bul-
»„niäicn Truppen herzlichst zu beglückwünschen.

Der Fall von Tutrakan „ein beabsichtigter
Rückzug" ver Rumänien.

Lugano,  11 . Sept. (TU.) Wie der Petersburger
Korrespondent des „Eorriere della Sera" meldet, stellt die
iMche Presse die Niederlage von Tutrakan als einen vor-
jn geplanten strategischen RSckzug hin. Im Gegensatz, hierzu
ssxhe die angeblich unaufhaltsam siegreiche Offensive Brussi-
loirs in Galizien. (Und wie ist es mit Silistria? War dessen
Fall auch ein „beabsichtigter Rüchug" ?)

Einvruck über den Fall Tutrakans in
Rumänien.

Lugano,  11 . Sept. (TU.) Wie der Bukärester
Ilorrespondent des „Secolo" meldet, versetzte die Nieder¬
lage von Tutrakan die Rumänen in Bestürzung und
Wut. Natürlich schreibt man den Fall von Tutrakan der
Bermterei bulgarischer Einwohner zu; besonders aufgeregt
seien die Einwohner Bukarests über die wiederholten schweren

hpl-H Zeppelin-Angriffe. Sie jammern und klagen, daß keine Stadt
isse«, so schwer angegriffen worden sei. Dafür soll auch in Zukunft
ans da«lies Deutsche boykottiert werden.
ft ® Zum Austausch der Gesandten aus und nach
LH , Rumänien.

,v® Berlin,  11 . Sep». <T.U ) Wie die„Vossische Zeitung"
«sohlt, sind die Verhandlungen über die Rückkehr des deut¬
sch«und österreichischen Gesandten in Bukarest du ch Vermitt
kitj eines neutralen Staates so weit gediehen, daß mit der
Preise des gesamten deutschen und österreichischen Gesandt-
Ichchs- und Konsulatspcrsonals aus Uleaborg im Laufe dieser
Koche zu rechnen ist Ihnen werden sich noch andere in
fuitiänien ansässig gewesene Angehörige der Zentralmächte an-
ichließen.
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Ter Krieg zur See.
Ein Seegefecht im Gange?

Christiania, ll  Sept . <T.U ) „Dagbladeb" meldet
«d Bergen: Bewohner der Insel westlich von Kaafjord und
Merstcnen melden in der Nacht zum 9. September Lichtsig-
mle aus See wahrgenommen zu haben. Gleichzeitig wird von
^egmfjord gemeldet: es seien Scheinwerfer in Wirksamkeit
Whm worden. Man hörte von südwestlicher Richtung
iAachen Kanonendonner nid  glaubt, daß in der Nord-
lil ein Seegefecht stattgefunden hat. Kaafjord und Marstenen
ilrgm am nördlichsten Teile der norwegischen Küste.

Enver Pascha im Große« Hauptquartier.
Berlin,  11 . Sept. (W. T. B . Amtlich.) Der Stell-

iuidi!' sertrelenbc Oberbefehlshaberder Kaiserlich Ottomanischen
zchimfi Irmee und Flotte, Enver Pascha, ist im Großen Haupt-

Aartier eingetroffen.
, Berlin,  11 . Sept. (W. T. B. Amtlich.) General-
«ninant Enver Pascha ist durch folgende Allerhöchste Ka-
Mettsordera la suite des Garde-Füfilier-Regiments gestelll»orden:

*for^ n ^ en  kaiserlich Ottomanischen Generalleutnantund
er UHvertretenden Oberbefehlshaber der türkischen Armee,

' diver Pascha.
: Ihre heutige Anwesenheit in meinem Großen Haupt-
Wrtier gibt mir willkommene Veranlassung, den nahen

Migen Beziehungen, die Sie mit dem deutschen Heere
bmden, dadurch einen besonderen Ausdruck zu geben, daß

aLw **en  hervorragenden, bewährten, jugendlichen Stell-
»sibbtenden Oberbefehlshaberder ruhmvollen türkischen
i-̂ e> deren mit zäber Tapferkeit errungene Siege der

Anerkennung und Bewunderung wert sind, heute
j ? i>nte des Earde-Füsilier-Regiments stelle. Ich weiß,

dieses tapfere und schlachterprobte Regiment mit mir und
J jjer  Armee besonders erfeut sein wird, Sie von nun an

°kn Semigen rechnen zu dürfen.
Großes Hauptquartier, den 11. September 1916.

» Wilhelm I. kr.
Wichtige Beschlüsic in Italien bevorstehend.

Aüd ®cno ' i >- Sept . Wie die italienischen Blätter
stehen wichtige Beschlüsse des Kabinetts für den näch-
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a^ - iii >u)oa) bevor. An diesem Tage findet ein großer
Mdsterrm stait. Aus Andeutungen des Giornalcd' Jtalia"
tz .dttvor, daß die zu fassenden Beschlüsse sich auf eine

Jj| f r t e Teilnahme Italiens an
c r-

- v, - den Ope-
M ° ucn  a mB a l ka n und speziell an bcr griechischen

zc  beziehen dürften. Italien verio'gk bekanntlich mit
«Mdist und Eifersucht die Eniwicklungd r gricchffchenSund nimmt offen gig.neine griechische Intervention'8 Augenscheinlich befürchtet cs, daß Enqland und

die italienischen Interessen im Epirus nickt genügend
DM'chiigen wollen. Dagegen will Italien eine Verstärkung

^dven an der Westfront wie auch in Mazedonien ver¬

fügen. Darauf dürften auch Die neu gemeldeten Einbcrufun
gen dreier Klassen des Jahrgangs 1897 sowie mehrerer
Marincjahrgängc im Zusammenhang stehen Die Entscheidung
darüber, wo das italienische Hilfehecr verwandt werden soll
tiifft natürlich Cadorna. Bissolaii hat aber Cadorna mit
politischen Gründen bereits bearbeitet, um eine Entscheidung
in seinem Sinne herbeizuführcn.

Riesige Verluste der Engländer
tu Dcutsch Ostafrika.

K öln,  11 . Sept. Die „Köln. Voltsztg." erhält aus
sehr zuverlässiger südafrikanischer Quelle die Mitteilung über
riesige  V er l u ste des Smutsschen Erpeditionskorps in
Ostafrita. Danach herrscht ungeheure Erregung unter der
weißen Bevölterung, die Angehörige in dem Erpeditionskorps
gegen Deutsch-Ostafrikä haben. Den Anlaß hierzu gab das
allmähliche Bekanntwerden der geradezu entsetzlichen Der
luste der Südafrikaner in Ostafrita. Die .in Südafrika in
Massen eingetroffenen Verwundeten und Kranken berichten
Einzelheiten aus dem afrikanischen Busch- und Urwaldkampf
sowie den ansteckenden Seuchen- und Tropenkrankheiten. Die
Erpeditionsarmee des Generals Smuts war nach den neuesten
zuverlässigen Berichten 120 000 Mann stark; die Verluste
vom Februar bis August betrugen über 60 000 Mann. Die
sanitären Zustände bei der Smutsschen Armee spotten jeder
Beschreibung. Das ganze Smutssche Hauptquartier, auch
Smuts selbst, wurde von Malaria befallen. Tausende von
Eingeborenen und Negern gehen .in unzähligen englischen
Etappenlazaretten jämmerlich zu Grunde.  Diese
schlimmen Zustände hätten im Verein mit der zähen Wideo
standskraft unserer Teutsch-Ostafrikaner den völligen Zusam^
menhruch der Smutsschen Armee bewirkt, wenn diese nicht
im letzten Augenblick starke australische, neuseeländische und
Mari'nestreitkräste erhalten hätte.

Der rusiische Finanzminifter Bark erkrankt.
Stockholm,  11 . Sept. (TU.) Finanzminister Bark

ist, dem „Rustoje Slowo" zufolge, schwer erkrankt und be¬
reits seit einer Woche bettlägerig.

Stürmer vor der Llbdankunq?
Stockholm,  11 . Sept. T̂U.) Von durchaus glaub¬

würdiger Stelle geht „Stockholms Tidningen" von ihrem
Korrespondenten aus Petersburg die Nachricht zu, daß.Stür¬
mers Stellung als erschüttert  angesehen wird und mit
seiner Verabschiedung zu rechnen sei. Bei der Unberechen-
barkeit der politischen.Strömung am Petersburger Hofe ist
jede derartige Nachricht allerdings mit Zurückhaltung auf¬
zunehmen.

Dcr Eiseuvahuerausstand in Amerika.
Wilsons Hoffnung, durch das Achtstundentaggesetzdie

Bewegung unter den Eisenbahnern zum Stillstand zu bringen,
war trügerisch. Nach einem Bericht aus New Port ist sogar
der Generalstreil beschlossene Sache. Die Leiter der Eisen¬
bahnergewerkschaft haben bereits auf allen oberirdischen Eisen¬
bahnen und Trambahnen den Streik .erklärt.  Die
Eisenbahngesellschaften scheinen demnach nicht' gewillt zu sein,
sich ihr Selbstverfüguugsrecht von Wilson, dessen Haltung
als ein Wahlmanöver hingestellt wird, beschneiden zu lassen.
Ueber die Entwicklung der Bewegung liegt noch folgende Mel¬
dung vor:

Berlin,  11 . September. Der New Porker Bericht¬
erstatter der „Daily News" meldet, laut „Berl. L.-A.", daß
sich am Eisenbahnerausstand in New Pork bis jetzt 200 000
Mann  beteiligen . 150 Meilen des Eisenbahnnetzes sind
durch den Streik schon außer Betrieb gesetzt worden.
lvo bleibt das Geld der Kriegsanleihen ?

Nun ist die fünfte Kriegsanleihe ausgeschrieben! Wo ist
das Geld aus den ersten vier Kriegsanleihen hingekommen?
Der Bierbankpolitiker ist mit der Antwort schnell bei der
Hand: „36 Milltarden verpulvert." Das ist jedoch ein
Irrtum.  Selbst dann, wenn man für das Geld nur Mu¬
nition getauft hätte, tonnte doch nur der geringste Teil
davon als „verpulvert" gelten. Indes die Kriegskosten
entstehen nicht nur durch Ankauf von Kriegsmaterial. Es
gibt auch friedliche Kriegskosten.

Ta sind zunächst die Unter stü tzungender Krie-
gerfamilien.  Sie betragen monatlich 130 Millionen,
das sind jährlich eineinhalb Milliarden Mark. Dieses Geld
bleibt ini Lqnde, wird verzehrt und kommt in Handel und
Wandel wieder zu denen zurück, die es hergegeben haben.
Für die Zinsen der früheren Anleihen werden jährlich 1,8
Milliarden ausbezahlt. Auch sie kommen wieder unter das
Volk, in die Taschen des Kaufmanns, Landwirts, Arbeiters.

Wenn wir das, was der Soldat im Felde täglich ver¬
zehrt, einschließlich Löhnung auf. 2 Mark veranlagen und
annehmen, daß nur 8 Millionen Deutsche unter den Waffen
stehen, so muß da- Reich nur allein für V(erPf le g u n g
und Löhnung seiner Soldaten  täglich 10 Millionen,
jährlich etwa 7 Milliarden, aufwenden. Und kann man
sagen, daß dieses Geld allein für Kriegszwecke ausgegeben
wird? Gewiß nicht. Millionen von Familienvätern, von
jungen frischen Arbeitskräften werden dem Staate für die
Zeit nach dem Kriege erhalten. Die Verpflegung, die ihnen
hinausgeschickt wird, stammt aus dem Vaterlande und wird
dort bar bezahlt.

Die Erfahrung ergibt, daß von 100 in den Lazaretten
des deutschen Heimatsgebiets behandelten Angehörigen des
deutschen Feldheeres 90 wieder dienstfähig werden. Das
ist das Verdienst unserer Aerzte , unserer Laza¬
rette  Kann man die großen Summen, die für sie ausge¬
geben werden, als verpulvert bezeichnen? G Î̂ iß̂ nicht; denn
sie ermöglichen den Geheilten nicht nur, wieder fürs Vaterland
zu kämpfen, sondern nachher auch wieder für ihre Familien
zu arbeiten. Milliardenwerte bleiben uns so erhalten.

Und so geht es mit-allein. Die braven Bauernrößlein.
die jetzt vor die Kanonen gespannt sind, werden nach Frie¬
densschluß— vielleicht mit deinselben Fahrer — Pflug und
Egge ziehen. Das Saatgut , die landwirtschaftlichen Ma¬
schinen, die in den besetzten Gebieten zur Bewirtschaftung
des Bodens dienen, die Aufwendungen für Korpsschlächtereien.
Brauereien, Kantinen, Badeanstalten, alles das kommt schon
jetzt unserer Volkskrast zugute und wird nach siegreickiem
Frieden hundertfachen Nutzen bringen. Und ist endlich nicht
jeder, der die lErziehung des Feldzugs mit durchgemacht
hat, um mindestens ein Drittel mehr wert als ehedem?

Also das Geld, das wir in Steuern auswenden, das
wir in Kriegsanleihen anlegen, ist nicht verloren, sondern
trägt schon jetzt vielfältig Zinsen.

Zum Kricgführen braucht man Soldaten und Geld.
Die Soldaten haben wir, nicht zu knapp. Das Geld muß
beschafft werden. Aber wie? Leihen oder wegnehmen?
Anleihe oder Kriegs st euer?

Unsere Regierung hat sich im großen und ganzen für die
Anleiheir entschieden. Mit Recht. Das Volk muß zwar für
die Zinsen der Anleihe aufkommen, aber diesem Nachteil

stehen große Vorteile gegenüber. Anleihen zeichnet nur, wcr
erspartes Geld hat, wers entbehren kann, wem̂s nicht weh
tut. Kriegssteuern treffen auch den, der sein Geld notwendig
für sein Geschäft braucht. Anleihen kauft man gern, weil man
bohe Zinsen zieht und später das Kapital herausgezahlt be¬
kommt. Geld für Kriegssteuern ist unverzinslich, man siehtes nie wieder.

Kriegssteuern tragen wir allein, Kriegsanleihen tragen
auch unsere Söhne und Enkel. Und warum sollen die nicht
auch mitzahlen, denen wir das Nest so behaglich bergerichttet
haben-? . Bei Kriegssteuern nützt das Rückzahlen vielfach
nichts; denn manches Geschäft ist inzwischen wegen Geld¬
mangels eingegangen.

Wer also sein Vaterland und seinen Geld¬
beutel lieb hat , wirkt für die Kriegsanleihe.

Mg yermLsrvLep teil
Limburg,  den 12. September 5916.

Evangelische Fraue nhilfe.  Heute abend
8 Uhr häli im Gemeindehaus Herr Vizefeldwebel End er¬
lin,  Missionar der Sudan-Pionier-Mission, einen Vortrag
über „Die mohammedanische Frau ". Der Redner
weilt zurzeit in militärischer Eigenschaft in unserer Stadt
und ihielt bereits vor einigen Tagen im Evangelischen Männcr-
und Jünglingsverein einen mit größtem Interesse aufge¬
nommenen Vortrag. Auch der heutige Vortrag verspricht sehr
lehrreich zu werden, weshalb die Mitglieder der Evangelischen
Früuenhilfc ebenso dringend wie herzlich eingeladen werden.

** Kartoffelversorgung in Limburg.  Von
amtlicher Stelle wird uns geschrieben: Auf wiederholte An¬
fragen ans der Einwohnerschaft kann mitgeteilt werden, daß
die Kartofselversorgung für den Winter in ähnlicher Weise
wie in den Vorjahren erfolgen kann. Denjenigen Haushal¬
tungen, die ihren Bedarf an Speisekärtoffeln selbst ein¬
iellern wollen, werden Bezugsscheine für die nach der Kopf¬
zahl der Haushaltung berechnete vom Kriegsiernährungs-
amt festgesetzte Menge ausgestellt. Auf Grund dieser von
der Ortsbehörde ausgestellten Bezugsscheine können die Kar¬
toffeln im hiesigen Kreise beschafft werden. Der Landwirt
hat den ihm vom Käufer der Kartoffeln abgelieferten Be¬
zugsschein, aus welchem die gelieferte Kartoffelmenge vom'
Käufer bescheinigt sein muß, sorgfältig aufzubewahren und
demnächst dem Bürgermeister seines Ortes abzuliefern, um
hierdurch den Nachweis über seine Kartoffelernte zu führen.
Eine entsprechende Anordnung des Landratsamts wird in
nächster Zeit veröffentlicht werden. Auch werden in den
nächsten Tagen die Bezugsscheinebereits zur Ausgabe ge¬
langen. Der Termin wird noch bekannt gegeben werdei».
Es darf wohl angenommen werden, daß auf die angegebene
Weise die Kartoffelversorgung für den Winter im hiesigen
Kreise nicht viel Schwierigkeiten verursachen wird, und daß
die bereits seit Jahren bestehenden Beziehungen zwischen
dem Erzeuger und Verbraucher aufrecht erhalten bleiben.
Für diejenigen Personen, welche nicht selbst Kartoffeln ein¬
kellern können, wird die Stadtverwaltung rechtzeitig eine
größere Menge Speisekärtoffeln beschaffen und lagern, damit
während der kälteren Jahreszeit ieine Transporte von Kar¬
toffeln zu erfolgen brauchen.

»% Handwerklicher Fortbildungskursus
zur Vorbereitung der Meisterprüfung  Zu
den Veranstaltungen, welche die gcwerbliche Fortbildungsschule
im Interesse des gewerblich tätigen Volksteiles eingerichtet,
tritt jetzt eine neue Maßnahme. Mit Gcneiimigung der Hand¬
werkskammer zu Wiesbaden und zugleich mit deren Untcr-
stützimg findet ein Kursus statt zur Vorbereitiing von Hand-
weikern auf die Meisterpiüfung in ihrem Beruf. Jn diesem
Kursus ist Gelegenheit, sich in Kenntnis der gewerblichen
Gesetzgebung(Be rufsge werbe ord nung), der handwerklichen Buch¬
führung cinzuarbeitcn, fachliche Kalkulation zu beiretfaen und
berufliches Zeichnen zu üben. Alle Handwerker aus dem
Handwerkskammerbezirk Wiesbaden und auch andern, welche
die handwerklichen Piüfungen zur Erlangung des kleinen Be
fähigungsnachweiies nach nicht gemacht ihaben, können daran
teilnehmen, ebenso auch jeder Handwerker, der sich für diese
Weiterbildung intereisiert. Nam.entl ch werden die als Inva¬
liden aus dem Heeresdienst entlassenen Handwerker auf diese
Einrichtung zu ihrer Weiterbildung aufmerksam gemacht. Nach
dem Kursusw>rd auch Gelegenheit gegeben, die Meiste!Prüfung
abzulcgcn. Eoent ist sogar in den Räumen und jLehrwerk-
stätten der Schule Gelegenheit dazu Für M eisters-
s rauen und -Töchter,  die für  den im Felde stehenden
Gatten oder Vater das Geschäft weikerführeu. wird nächstens

auch Gelegenheit gegeben, namentlich in der gewerblichen
Buchführung sich Kenntnisse zu erwerben und Rat zu holen.
Es wird darüber noch berichtet. Jederlei Auskunft erteilt der
FortbilduimsschulleiterD ü cker zu Limburg, Schulgeschäfts-
stelle im Schloß Dort werden auch Anmeldungen entgegen,
genommen.

*** Habt acht auf die Kriegsgefangenen.  Im
„Gießencr Anzcioer" lesen wir: Erhielt da neulich ein Kriegs¬
gefangener in Bambenshani B̂ayern- einen g offen La.s
weißen Brotes aus der He mat Ungeschick:. Beim Lusschnecken
fiel eine Kapsel heraus, die sofort vom Posten mi sich ge¬
nommen wurde. In der Kapjel befand sich ein Zellelchen,
worauf geschrieben stand; „Tut alles und vernichtet die Ernte!"
Es empfiehlt sich daher, in der jetzigen Zeit auf die Gefangenen
ein wachsames Auge zu haben.

— Ahlbach, I !. Septbr. Der Gefreite Jakob Mai,
Sohn der Witwe Joses Mai von hier, welcher auf dem süd¬
östlichen Kriegsschauplatz kämpft und Inhaber des Eisernen
Kreuzes2. Klasse ist, wurde nun auch dmch Verleihung der
österreichischen Tapferkcitsmedaille ausgezeichnet.

— Nicderlirecheu, II . Sepibr Dem Gefreiten Franz
Weier.  Telefon,ruvpe Inf .-Regt. 80. Sohn des Weichen-
tellcrs Johann Weier ron hier, wurde für bcwieiene Tapfer¬

keit vor dem Feinde im Westen das Eiserne Kreuz 2 Klasse
verliehen.

— Weilburg, 11. Sept. Eine aufsehenerregende
-o;er I)a f t u n g setzte die Bewohner unserer Stadt in lebhafte
Bewegung. Der Kaufmann Karl Gör tz (Georg Erlenbach
Nachfolger) von hier wurde durch die Feldgendarmerie der
Festung Mainz verhaftet.  Ueber den Grund zu der
Verhaftung ist noch nichts bekannt geworden. Görtz hatte
viel mit H eer es l i ef e r u ng en zu tun.

Lleffeutlicher WetterSienst.
WctkerauSstchl für Mittwoch, den lZ September 1916

Wechselnd bewölkt, vorwiegend trocken, wenig Wärme-
änderung.
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheidcn unserer lieben teuren Tochter
und Schwester sagen wir unseren tiefempfundenen
Dank . Besonders danken wir den Schw :stern des
Marthastiftes für die treue aufopfernde Pflege,
Herrn Dekan Obenaus für die trostreiche Grab¬
rede , sowie für die zahlreichen Blumenspenden.
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Die tieftraucrnde Familie

Philipp Strauß.
Limburg,  den II.  September 1916.

KeKim»tm«chrr»seÄ uisfe Ansitze«
1 ösr Kladt Himburg.

Teigwaren.
In hiesigen Lebensmittelgeschäften werden verkauft:

Auszugsware zu 72 Pfz . das Pfund
Wasserware zu 5l Pfg . das Pfund

Limburg , den 12 . September 1916.
5 (213 Der Magistrat.

Handwerklicher Fortbildungskurfus
zur Vorbereitung auf bie Meifterprüfung.

An der Limburger Verwundetenlchule , welche der
gewerblichen Fortbildungsfchule angegliedert ilt, findet
mit Genehmigung der Handwerkskammer zu Wiesbaden
und zugleich mit deren Unterltiitzung ein Kurlus statt zur
Vorbereitung von Handwerkern auf die Meifterprüfung in
ihrem Beruf . In diefem Kurlus ilt Gelegenheit , lieh in
Kenntnis der gewerblichen Geletzgebung (Reichsgewerbe¬
ordnung ), der handwerklichen Buchführung einzuarbeiten,
fachliche Kalkulation zu betreiben und berufliches Zeich¬
nen zu üben . An dielem Kurlus können Handwerker,
welche ihre Meisterprüfung noch nicht abgelegt haben,
teilnehmen . Es wird auch nach dem Kurlus Gelegenheit
gegeben , die Meisterprüfung abzulegen . Auskunft erteilt
und Anmeldungen werden entgegengenommen von Fort-
bildungslchulleiter Dücker Schulgelchäftsltelle im Schloß.

Bin verreist
von Mittwoch den 13 . September bis Dienstag den
19 . September.

Die Zahnpraxis ist in diesen Tagen geschlossen.

Zahnpraxis Viganos Nachfolger
W . Podlaszewski , Dentist.

8 (212 Obere Schiede 10

Gute Fuhrleute

W »k1 Km - mlchk!
Wc MumMi - läuft disW 5. Moder.

Keine bessere Anlage für Geld und Wertpapiere !'.
Kein Opfer , sondern Vermögensvorteilc '.
Nicht fragen , ob und wieviel , sondern:

dem Vaterlaude »helfen!

Schafft das Gold zur Reichsbank!
Vermeidet die Zahlungen mit Bargeld ! ^

Jeder Deutsche , der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,
stärkt d e wirtschaftliche Kraft des 'Vaterlandes.

Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben , wenn er , statt wie früher
münzen , jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält . Das ist ab^

Irrtum . Die Reichsbavk ist nämlich gesetzlich verpflichtet , für je Dreihundert M ârk an Banknoten , diesig
Verkehr befinden , mindestens Hundert Mark in Gold  in ihren Kassen als Deckung bereitzuhalten . Es kommt
gleiche hinaus , ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht werden,
heißt es an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten:

Gekränkt den Bargeldverkehr ein!
Veredelt die Zahlungssttten!

Jeder , der noch kein Bankkonto  hat , sollte sich sofort ein solches einrichten , auf das er alles , nicht zum Leflii-.
unterhalt unbedingt nötige Bargeld sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt.

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein jeweiliges Gutha^
von der Bank verzinst.

Das bisher übliche Verfahren , Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen , darf nicht das herrsch^
bleiben . Richtig sind folgende Verfahren:

Erstens — und das ist die edelste Zahlungssitte —

Ueberweisung von Bank zu Bank.
Wie spielt sich diese ab?

Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank , der Firma oder Privatperson , der er etwas schuldet , den schuldigen Belr»,
auf deren Bankkonto zu überweisen . Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank angebcu , bei welcher der Zahlungs¬
empfänger fein Konto unterhält . Jede größere Firma muß daher heutzutage auf dem Kopf ihres Briefbogens vermerken , b«
welcher Bank sie ihr Konto führt . Außerdem gibt eine Anfrage am Fernsprecher , bisweilen auch das Adreßbuch (z. & ,5
Berlin und Hamburg ) hierüber Aufschluß.

Weiß man nur , daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat , kann aber nicht feststellen , bei welcher Bank er
unterhält , so macht man zur Begleichung seiner schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Zweitens
Der Scheck mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung ".

Mit dem Vermerk „ Nur zur V rrcchnung " kommt zum Ausdruck , daß der Zahlungsempfänger keine Einlösung!!!
des Schecks in bar,  sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann . Bei Verrechnungsschecks ist auch fc,t
Gefahr beseitigt , daß ein Unbefugter den Scheck einlöscn kann , der Scheck kann daher in gewöhnlichem Brief , ohne „fe
schr -iben ' , versandt werden , da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf . Nach den neuen SteuergeM
fällt der bisher auf dem Scheck lastende Scheckstempel von 10 Pfg . vom 1 . Oktober d . Js . an fort.

Drittens
Der sogenannte Barscheck, d. h. der Sche ck ohne  den Vermerk

„Nur zur Verrechnung ".
zur Anwendung , wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare Auszahlung
in dem Maße aus dem Verkehr verschwinden , als wir uns dem ersehnten Ziel nähern , daß jsbin

Er kommt dann
verlangen muß . Er wird _ .
mann in Deutschland , der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat , ein Konto bei dem Postscheckamt , bei einer
oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernste Mahnung in ernster Zeit:

Feinde!

Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank!
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch1
Sorge jeder in seinem Bekannten - und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs!
Jeder Pfennig , der bargeldlos verrechnet wird , ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg uusmr

1(207

zum Eisenschlackenfahren im Taunus nach Station Auden¬
schmiede und Laubuseschbach gegen hohen Fuhrlohn gesucht.

Nähere Auskunft erteilt 6 (213
Obersteiger A . Ehrhard in Münster (Oberlahnkrcis ) .

f \
Geschäfts -Verlegung.

Meiner w. Kundschaft zur gefl . Kenntnisnahme , dass ich mein
Putz - und Modewaren -Geschäft nach

Untere Grabenstrasse 34
(zwischen der Amtsapotheke und der „Stadt Diez “) verlegt habe
und bitte , das mir . seither geschenkte Vertrauen auch dorthin
folgen zu lassen 9[209 s

Limburg. % !ll
J

UrfWkmngszeugnisse
zu haben in der Kretrdtatt -Dsnckeeei.

GkLjS- Schöne 2 -Zimmer-
wohnung mit Zubehör zu
vermieten . Zu erfr . 7 (213

Frankfurterstr . 26.
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eignet , zum 1. Oktober , . ..
ein Stall zum 15 . Septdl.
d . Js . zu vermieten durch

Franz Loos,
4 (213 Wallstr . 14.

Iräulein,
stenographic - und schreib»
schiveukundig , sucht Stell«
zum 1. Oktober ds . Js . »>
Limburg oder näherer Un?
bung.

Zuschriften erbitte wiie
Nr . 13 (211 ds . Bl.

Wohnung
mit Gartenanteil zu vermied

2 (213 Brückenvorst . &

Sporen ist Pfkicstt
denn wer spart , vermehrt unser Vermöge » zum Dirchhaltcu ! Die beste S»

Möglichkeit bietet die Krirgsanlcihc. Die Einzahlungsfristcn sind bis zum 8. Februar 18111
teilt; so daß auch der zeichnen kann, der die Summen noch nicht zur Bcrsüguug hat — 1«, 9
nur 100 Mark zeichnet, braucht diesen Betrag erst am 6. Februar 1917 einzuzahieu. Bä" 1
September ab wird jeder eiugezahltc Betrag sofort verzinst. Geh als- noch heute zur »»
Bank, Sparkaffc, Postanstalsi Lebcilsversichcrungsanstalt oder Krcditgenosicnschast— mau wirk^
berciiwilligsi Auskunft erteilen.
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